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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:

Familie Hale:
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Familie Johnson:
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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 

mit dem 17. Band steht diesmal keine Hexe im Mittelpunkt, sondern Roxy. Sie ist die Tochter des Teufels und hat auf mich immer einen leicht geheimnisvollen Eindruck gemacht. Einige von euch haben sich bestimmt schon gefragt, woher diese Verbundenheit mit der Hexenfamilie kommt. Und da es langweilig wre, das einfach nur zu erzhlen, habe ich mir gedacht, dass doch Roxy selbst das bernehmen kann. Und zwar indem sie durch einen Gedchtnisverlust alles neu lernen und in Erfahrung bringen muss. Wobei es natrlich zu der ein oder anderen peinlichen Situation kommen kann. Aber hey, dafr kann ich nichts. Manchmal machen meine Figuren eben, was sie mchten *zwinker zwinker*.
 
 

Ein Warq ist ein Wesen, das aus den dunklen Gedanken von Sterblichen zum Leben erweckt wird. Nur ein mchtiges Wesen kann so ein Ungetm erschaffen. Nach seiner Entstehung kann ein Warq jede Gestalt annehmen, die es mchte. Ob Mann, Frau, Kind oder Werwolf, alles ist mglich.
 
 

Eine Lidou ist ein magisches Wesen, das dazu bestimmt wurde, ber Wesen zu wachen, die vom Schicksal eine Aufgabe erhalten haben. Wie zum Beispiel das Retten eines anderen magischen Wesens. In der Regel tauchen sie als Eulen auf, weil diese als weise Wesen angesehen werden. Vor zweitausend Jahren hatten alle magischen Wesen (ausgenommen Zombies und Gtter) einem Kodex zugestimmt, nachdem man verpflichtet ist, anderen Wesen zu helfen, wenn diese in den eigenen Trumen auftauchen und in Gefahr sind. 
 
 

Ein Wendigo  Mehrzahl Wendigowak  ist ein Mensch, der sich in eine Wolfshnliche Bestie verwandelt. Er frisst Menschenfleisch und steckt Sterbliche tatschlich durch einen Biss an. In der anderen Welt arbeiten sie als Sldner. Werwlfe und Vampire sind ihre erklrten Feinde. Diese Fehde existiert seit Jahrhunderten, auch wenn niemand mehr so genau wei, wo ihr Ursprung liegt. 
 
 

Der schwarze Mann ist eine Gestalt der Dunkelheit. Er zieht seine Lebensenergie aus der Angst von Kindern, unter deren Betten er sich versteckt. 
 
 

Tulpa sind Wesen, die allein durch die Manifestation von Gedanken durch Sterbliche erschaffen werden. Hierbei kann jede Gestalt, wie zum Beispiel eine fliegende Hexe, Drachen und Ungeheuer, entstehen.
 
 

Schutzengel kmmern sich ausschlielich um diejenigen, die mit einem tdlichen Fluch belegt wurden. Niemand kann sie sehen, auer Kinder natrlich. Daher kommen auch die Legenden der Sterblichen. Sie knnen nicht einen einzigen Angriffszauber wirken, sind aber Meister darin, ihre Schtzlinge vor dem sicheren Tod zu bewahren.
 
 

Zombies sind ehemalige Sterbliche, die sich nach ihrem Tod fr ein Weiterexistieren in der anderen Welt entschieden haben. Sie verwandeln sich automatisch nach eintausend Jahren in Knochenwesen. Nach weiteren tausend Jahren werden sie zu Sensenmnnern und Frauen. Die Knochenwesen sehen die Sense als Zeichen dafr, dass sie den Tod berlistet haben. Erst als Knochenwesen knnen sie wieder sprechen und eigenstndig handeln. Als Zombies sind sie so wehrlos und ungefhrlich wie kleine Babys. Niemand aus der anderen Welt wei, woher die Sterblichen ihre Horrorgeschichten ber Zombies her haben.

 
 

Pixies sind kleine fliegende Wesen, die den Fae untergeordnet sind. Sie sind allergisch gegen Einhrner und nehmen Backstuben in Besitz. Der Zucker hilft ihnen dabei zu fliegen. Ein Pixie auf Zuckerentzug kann die Flgel nicht bewegen, besitzt dafr aber mehr Macht als zuvor. Allerdings sind sie dann ziemlich unausstehlich.
 
 

Naturgeister sind, wie ihr Name vermuten lsst, an die Natur gebunden. Diese Wesen knnen nicht kmpfen und summen einen Groteil des Tages vor sich hin. Sie helfen kranken Pflanzen und Bumen und lassen Samen keimen. 
 
 

Kobolde sind Hausgeister, die von Menschen gerufen werden, um auf das Haus aufzupassen. Dafr spielen sie aber gern Streiche. Sie klauen Socken, verstreuen Mehl in der Kche und jagen Haustieren gern einen Schrecken ein.
 
 

Schneewesen haben wie die Gargoyles eine niedrige Krpertemperatur, sie knnen allerdings nichts Warmes trinken. ber diese Wesen ist wenig bekannt. Sie bleiben unter sich und werden von einer Hohepriesterin angefhrt.
 
 

Gargoyles sind magische Wesen, die wie Menschen aussehen. Ihre Krpertemperatur ist aber ziemlich niedrig. Ihre Haut ist hart wie Stein und bei Nacht knnen sie sich in gruselige Steinwesen mit spitzen Zhnen verwandeln, die Sterbliche zu gern erschrecken.
 
 

Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durscheinenden Wesen mit Flgeln wurde in einem groen Krieg der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen, halfen sie doch vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 

Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab im Erdinneren begraben und dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 

Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle durch einen Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 

Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald mit ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 

Banshees sind Frauen, deren Schreie tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 

Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 

Ein Lichtalb , auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 

Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie. In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 

Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein schadenbringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 

Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgeln und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 

Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und haben entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 

Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche. Mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck. Halbvampire sind das Ergebnis eines Sterblichen und eines Vampirs. Sie genieen kein hohes Ansehen, da ihre Kraft als nicht kontrollierbar gelten. 
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am Grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel der die Macht hat sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
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Der Teufel musste bezahlen. Ja, er und seine Brut. Diese zwei Stze, diese Gedanken, rasten ihm immer wieder durch den Kopf, whrend er durch die Gnge der Verliese lief. In der Hlle herrschte reges Treiben. Nach der Schlacht mit Loc an Samhain letzten Jahres wurden neue Wchter gesucht. berall standen Kandidaten herum und versuchten einen guten Eindruck zu machen. Und wer durfte whlen? Diese Schlampe natrlich, die ihren eigenen Vater und die Hlle verraten hatte. Oh ja, diese Roxanne. Machte einen auf herrisch und teuflisch und hatte sich doch den Hexen an der Oberflche angeschlossen. Hatte ihre Seite gewhlt. Und wurde sie bestraft? Sprach ihr Vater ein Machtwort? Nein, natrlich nicht. Denn auch er war mit den Hexen befreundet. Dafr musste er bezahlen. Er und seine Brut. Und nun war es an ihm, diesen gerechten Gedanken auszufhren. Mit gesenktem Kopf, um nicht aufzufallen, lief er immer weiter, bis er den Raum fand, der beschlagnahmte Gter beherbergte. An Loc kam er nicht heran. Nein, denn diese Seele wurde wie keine andere bewacht. Selbst die Gtter waren hier erschienen und hatten seine Zelle versiegelt. Ein leises Kichern entfloh seinen Lippen, doch hinter der geschlossenen Tr hrte ihn niemand mehr. Auch die zwei Frauen nicht, die drauen Patrouille liefen. Wogender Hass schnrte ihm die Kehle zu, als er daran dachte, wie gelangweilt die Wchterinnen aussahen. Sie hatten das Glck der Unterwelt dienen zu drfen. Wrde es nach ihm gehen, dann hingen die Beiden jetzt an den Fen gefesselt ber einem Kessel mit heiem Teer. Whrend er sich diesem Gedanken hingab, wechselte das Bild der beiden Frauen zu dem des Teufels und seiner Tochter. Der Anzug des Herrschers der Unterwelt wrde in Streifen von seinem Krper hngen, genau wie seine Haut. Seine Augen wurden glasig, als diese Fantasien das Bse in seinem Innersten dazu brachte, wie eine Katze zu schnurren. Aber nur fast. Denn er hatte eine Aufgabe. Er musste etwas besorgen. Aber was nur? Was war es? Panisch lie er den Blick durch den groen Raum schweifen. Hier trmten sich allerlei Schtze der dunklen Magie. Schtze von Wesen, die schon lngst nicht mehr auf der Erde wandelten. Ziellos lief er umher, fasste hier ein verwunschenes Amulett an und dort ein Buch, dessen Seiten nur noch durch Magie zusammengehalten wurden. Und endlich entdeckte er das Gesuchte. Als sein Blick auf das schwarze Buch fiel, das um die tausend Seiten umfassen musste, fiel es ihm wieder ein. Danach hatte er gesucht. Die Wchter hatten es in Locs Kirche gefunden, in der er seinen Angriff auf die Hexen geplant hatte. Es htte vernichtet werden sollen, doch er hatte dafr gesorgt, dass es erst einmal hier verstaut wurde. Denn niemand wusste, was er damit vorhatte. Wieder ertnte ein Kichern, das von den Gegenstnden in diesem Raum verschluckt wurde. Einige Artefakte fingen sogar an zu glhen, sprten sie doch die Macht und den Wahnsinn, der zu spter Stunde unter ihnen weilte. Doch er lie sich nicht von den Verlockungen beirren. Er nahm nur das Buch an sich, fuhr liebevoll ber den Einband des Schatzes. Abgegriffen und verschmutzt war es, doch er hatte vor, es wieder im alten Glanz erstrahlen zu lassen. Und dann wrde er es studieren. Sein Plan bestand aus mehreren einzelnen Teilen. Und alle mussten wohl durchdacht ausgefhrt werden. Innerlich rieb er sich die Hnde, doch uerlich wurde seine Miene wieder starr, als er den Raum verlie. Niemand sah ihm etwas an. Keiner erkannte den Wahnsinn in seinen Augen, als er mit dem Fahrstuhl nach oben fuhr und in die andere Welt ging. Unter seinem Arm trug er das Buch, das zu flstern anfing, sobald es die Pforten der Hlle verlassen hatte. Und er war es, der dieses Flstern verstand. Und es willkommen hie.
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Sie hie Roxanne. Das war aber auch das Einzige, was sie wusste. Als ein paar Kinder nicht weit von ihr entfernt in laute Jubelrufe ausbrachen, zuckte sie regelrecht zusammen. Ihr Kopf fhlte sich an, als ob sie eine Nacht mit ungefhr drei Flaschen Wodka hinter sich hatte. Die Parkbank, auf der sie sa, war hart und dazu noch feucht. Es musste in den letzten Stunden geregnet haben, obwohl gerade die Sonnen schien und kein Wlkchen am Himmel zu sehen war. Doch sie wusste es nicht. Sie konnte sich nmlich nicht erinnern. Das laute Bellen eines riesigen Hundes brachte sie dazu, die Hnde auf die Ohren zu knallen. Doch dann zog sie sie erschrocken zurck, denn aus ihren Handflchen zngelten Flammen empor. Geistesgegenwrtig schlug sie die Hnde auf ihre Beine. Die Hitze tat nicht mehr so sehr weh, wie an ihren Ohren, und doch stie sie einen Schmerzenslaut aus. Vorbeilaufende Passanten bedachten sie entweder mit einem mitleidigen oder herablassenden Blick, doch ihr war es egal. Hinter sich hrte sie Glocken luten, die unwillkrlich das Bild einer Kirche vor ihrem inneren Auge auftauchen lieen. Da es zumindest ein kleiner Strohhalm fr sie war, stand Roxanne auf und lief in Richtung Stadtmitte. Dabei fiel ihr auf, dass ihre Kopfschmerzen auf wundersame Weise verschwunden waren. Als sie an der Kirche ankam, ffnete sich genau in diesem Moment die Tr. Eine Masse an Menschen kam herausgestrmt. Unwillkrlich stieg ein Gefhl des Widerwillens in ihr auf. Sie mochte diesen Ort nicht, hatte aber keine Ahnung, warum. Das war wirklich zum Haare raufen  was sie allerdings tunlichst vermied. Fr den Fall, dass sie aus Versehen ihre Haare in Brand setzte. Der Pastor der Kirche verabschiedete gerade den letzten Kirchgnger, als er sie sah. Mit einem Lcheln winkte er ihr zu, doch als sie ihn nur ausdruckslos anstarrte, verschwand es langsam aus seinem Gesicht. Irgendwie kam es ihr so vor, als ob er sie kennen wrde. Sie berlegte, ob sie zu ihm gehen sollte, doch dann entschied sie sich dagegen. Die Kirche konnte sie auf den Tod nicht ausstehen, also nahm sie einfach auf einer Bank Platz. Von dort hatte sie einen guten Blick auf die groe hlzerne Doppeltr, die sich hinter dem Pastor geschlossen hatte.  Was wohl gerade fr ein Monat war? Die Sonne hatte schon eine gewisse Kraft, doch noch liefen die Passanten in Wintermnteln an ihr vorbei. Dabei fand sie es besonders seltsam, dass sie nur eine Bluse und eine Stoffhose trug. Als sie einen Blick im Nacken sprte, drehte Roxanne sich um. Und tatschlich. Eine schwarzhaarige Frau kam auf sie zu. Ihr Schritt und ihr Gesichtsausdruck verrieten ihr, dass sie sauer war. Da sie Blickkontakt hatten, war es nicht verwunderlich, dass die Fremde genau vor ihr stehen blieb.
 
Du machst es schon wieder.
 
h, bitte was?
 
Du lungerst schon wieder hier herum. Der arme Pastor hat mich angerufen und gesagt, dass du ihn mit diesem Blick bedacht hast, der ihm eine Heidenangst einjagt. Schon wieder. Trotz seiner Bitte, das zu unterlassen. Also wirklich, Roxy! Er berlegt sowieso schon sein Pastorenamt an den Nagel zu hngen und du machst es ihm nicht gerade leichter. Diese anklagenden Worte verrieten ihr zumindest, dass der Pastor sie wirklich kannte. Nun musste sie nur noch herausfinden, wer diese Frau war. Und dann? Dann wrde sie vielleicht endlich diese gottverdammte Leere in ihrem Innersten loswerden. 
 
Okay, hab es verstanden. Darf ich noch eine Frage stellen?
 
Was ist los mit dir?, fragte die Frau irritiert.
 
Tja, wenn ich das wsste. Also, du scheinst mich zu kennen. Woher?
 
Wie, woher?
 
Ich meine, woher kennst du mich?
 
Du willst mich auf den Arm nehmen, oder? Roxy, wir haben seit ber zwei Wochen nichts von dir gehrt. Wir wussten nicht einmal, wohin du verschwunden warst. Diese Geheimniskrmerei der Wchter geht mir wirklich auf die Nerven. Sie setzte den Blick ein, vor dem der Pastor so eine Angst gehabt hatte und fragte erneut: Schn und gut, aber woher kennst du mich?
 
Wir haben uns auf dem Hexeninternat kennen gelernt, kam die vllig perplexe Antwort. Jetzt war es an Roxy, die Frau verdattert anzuschauen.
 
Auf dem Hexeninternat? Du meinst, es gibt ein Internat, das sich Hexeninternat nennt? Wer geht denn auf so eine Schule? Zuerst lachte die Frau noch, doch dann wich das nervse Lachen echter Sorge.
 
Nein, ich meine ein Internat fr Hexen und andere magische Wesen. Kannst du dich daran nicht mehr erinnern? Tja, was sollte sie jetzt tun? Herumdrucksen oder geradeheraus sagen, was los war? Immerhin konnte sich das auch nicht verrckter anhren, als das, was die Frau da gerade von sich gegeben hatte. Aus dem Bauch heraus tendierte sie zur Wahrheit, also sagte sie: Um ehrlich zu sein, wei ich nur meinen Namen, sonst nichts. Die Worte kamen ungewollt gefhllos heraus, doch innerlich sprte sie, wie Panik in ihr hochstieg. Wobei ihr das Feuer wieder einfiel, das sie bis jetzt gut verdrngt hatte.
 
Da wre noch etwas. Wenn du von Hexeninternaten sprichst, kann ich dann auch sagen, dass vorhin Feuer aus meiner Hand kam? Die Frau nickte, doch Roxanne konnte ihr ansehen, dass sie Mhe hatte, das soeben gehrte zu verarbeiten.
 
Wie heit du eigentlich?
 
Adele. Adele Hale. 
 
 

Roxanne schaute von einer Frau zur anderen. Adele hatte sie zu einem riesigen Haus gebracht, dass so viele Anbauten vorzuweisen hatte, dass das Gebude glatt ein Hotel sein konnte. Die schwarzhaarige Frau hatte sie in die Kche gebracht, ihr eine Tasse Tee vorgesetzt, der wirklich ausgezeichnet schmeckte und dann war noch eine schwarzhaarige Frau aufgetaucht. Angi, so hatte sie sich genannt. Die beiden sahen sich hnlich, waren aber wohl nur Cousinen. Sie sa nun bereits eine halbe Stunde still auf ihrem Stuhl und schaute abwechselnd die Frauen an, die versuchten, sie auszuhorchen und sich sorgenvoll untereinander unterhielten, als wre sie nicht da. So langsam ging ihr das gewaltig auf die Nerven.
 
Du spielst uns nur etwas vor, stimmt`s oder hab ich recht?, richtete Adele erneut das Wort an sie. In ihrem Innersten brodelte es und ihre Kopfhaut fing vor Wut an zu kribbeln.
 
Nein, wiederholte sie zum x-ten Mal zwischen zusammen gepressten Zhnen.
 
Na endlich, erwiderte die andere Frau erleichtert. Roxy zog irritiert die Augenbrauen hoch, ehe sie eine seltsame Wrme sprte, die von ihren Hnden ausging. Sie schaute nach unten, auf die Finger, die die Teetasse fest umschlossen hielten. Zischend entwich ihr Atem aus ihrer Lunge. Da tanzten kleine Flammen ber ihre Finger. Und der Inhalt ihrer Tasse kochte. Eigentlich msste sie schwere Verbrennungen davontragen, doch keine einzige Wunde berzog ihre Haut. Vom logischen Standpunkt aus gesehen msste sie jetzt in Panik verfallen, doch sie blieb vllig ruhig und starrte das Feuer fasziniert an.
 
Zumindest bist du noch die alte. Du kriegst keine Angst und schreist auch nicht hysterisch, sagte Angelika lchelnd. Roxy hob den Blick, wusste aber nicht, was sie sagen sollte.
 
Lass uns noch etwas versuchen, ehe wir dir ein paar Sachen erzhlen. Steh auf. Okay, und jetzt versuch, meinen Angriff abzuwehren. Adele strzte sich auf sie und Roxys Krper reagierte aus einem reinen Instinkt heraus. Mit einer geschickten Drehung entging sie der Faust, die sonst ihren Kiefer getroffen htte. Mit einer gekonnten Leichtigkeit, die sich ganz natrlich fr sie anfhlte, parierte sie den Futritt der anderen Frau ab, ehe sie sie mit ihrer Hand gegen den Brustkorb traf und sie auf den Boden befrderte.
 
Selbst jetzt schickt sie dich noch auf den Allerwertesten, sagte Angi lachend.
 
Ha ha, dir wre das auch passiert.
 
Ja, bestimmt sogar, aber ich htte auch vorher nicht behauptet, dass es nicht so wre.
 
Das habe ich gar nicht.
 
Doch, in Gedanken.
 
Ladys? Unterbrach Roxy die beiden Cousinen mit sarkastischer Stimme. Die Khle auf ihrem Gesicht verriet, dass es jetzt vorbei war mit den Spen.
 
Warum genau kann ich so etwas?
 
Mchtest du es schonend erfahren oder bevorzugst du die Keule?, fragte Angi.
 
Keule, antworteten Roxy und Adele wie aus einem Mund.
 
Na gut. Also, du bist die einzige Tochter des Teufels. Du fhrst die Wchter der Unterwelt an, die es sich zur Aufgabe gemacht haben, magische Schurken einzufangen. Du bist lter als 900 Jahre, dein wahres Alter konnten wir nie herausfinden. Wir sind Hexen und unter dem Tresen versteckt sich eine Pixie, die sich wahrscheinlich gleich vor Angst in die Hosen macht. 
 
Angi, du kannst ja richtig gemein sein. Caine scheint auf dich abzufrben, neckte Adele ihre Cousine. Doch Roxy achtete nicht darauf. Die Informationen sickerten langsam wie zhflssiger Sirup in ihr Unterbewusstsein, bis sie sich schlielich vorbeugte und unter die Tischplatte schaute. Ihr blieb der Mund vor Erstaunen offen stehen, als sie eine kleine blonde Frau sah, die so gro wie eine Hand war und durchscheinende Flgel hatte.
 
h, hi, ich bin Trini.
 
Hi. Wovor hast du Angst?
 
Vor dir?, antwortete die Pixie zaghaft, wobei ihre Antwort eher nach einer Frage klang.
 
Warum?, fragte Roxy vllig verwirrt.
 
Na ja, da gab es einen kleinen Schokoladenvorfall mit Angelika und du hast mich dabei erwischt, wie ich in deinem Zimmer nach etwas Sem gesucht habe, weil diese Hexen alle meine Vorrte vertilgen und bei unserem letzten Zusammentreffen hast du mir einen Flgel versengt, was ich reichlich unfair finde. Je mehr das kleine Wesen redete, desto selbstsicherer wurde es, bis Trini schlielich aus ihrem Versteck hervor geflogen kam.
 
Da ich mich daran gerade nicht erinnern kann, solltest du im Moment wohl in Sicherheit sein.
 
Na, wenn du meinst Es war der Pixie anzusehen, dass sie der ganzen Sache nicht traute, doch Roxy richtete ihre Aufmerksamkeit einfach wieder auf die beiden Frauen, die sagten, sie seien Hexen.
 
Und ihr seid Hexen?
 
Ja, kam die gemeinsame Antwort.
 
Und ich bin also die Tochter des Teufels?
 
Ja.
 
Flippst du jetzt aus?, fragte Trini interessiert. Als Roxy ihr einen schrgen Blick zuwarf, flog die kleine Pixie schnell auer Reichweite. 
 
Nein. Das sollte ich eigentlich. Aber im Grunde genommen httet ihr mir sagen knnen, ihr seid Engel, die vom Himmel gefallen sind und ich wrde es glauben.
 
Also, es gibt ganz verschiedene Arten von Engeln, zum Beispiel
 
Trini!, sagte Adele warnend. Schmollend verzog die kleine Pixie das Gesicht, ehe sie sich auf dem Tisch niederlie und einen Keks in passender Gre herbeizauberte. Adele atmete tief durch, ehe sie stirnrunzelnd laut die vorliegenden Fakten an den Fingern abzhlte: Also, du hast dein Gedchtnis verloren, deine Krfte hast du aber noch. In den letzten Monaten hast du dich ziemlich rar gemacht, hast uns aber nicht verraten, warum. Dir scheint es krperlich gutzugehen, eine Beule am Kopf schliee ich also auch aus. Die Frage ist also, wo warst du und wodurch hast du dein Gedchtnis verloren. Roxanne zuckte mit den Schultern, ehe sie die Hnde in die Hosentaschen steckte. Dabei berhrten ihre Finger ein Stck Papier. Als sie es heraus zog, beugte Angelika sich interessiert vor.
 
Das ist eine Rechnung aus dem La Petite. Das ist eines der teuersten Restaurants in der anderen Welt. Adele nahm ihr den Zettel ab und studierte ihn.
 
Ja, das Logo kenne ich auch. Hier wurden zwei Essen inklusive drei Glsern Wasser vor etwa einer Woche bestellt.Verwirrt schauten die Cousinen sich an.
 
Das muss ein Geschftsessen gewesen sein, kommentierte Angi die Rechnung.
 
Warum?, fragte Roxy.
 
Na ja, du bist eine Frau, die gestandene Mnner unter den Tisch trinken kann. Du trinkst allerdings nur, wenn du unter Freunden bist. Bei Fremden oder eben beim Geschft hltst du dich strikt an die Kein-Alkohol-Regel. Selbst im Casino ziehst du das durch.
 
Du bist brigens Miteigentmerin im Casino, fhrte Adele die Ausfhrungen ihrer Cousine fort. 
 
Na super, dann kann ich Kartenspielen gehen, bis ich mich wieder erinnere, antwortete Roxy suerlich. Sie zog allerdings misstrauisch die Augen zusammen, als Adele sie breit lchelnd ansah.
 
Ja, das solltest du in der Tat tun. Im Shop im Casino gibt es Zaubertrnke, die den Besuchern helfen, sich an eine alkoholdurchtrnkte Nacht zu erinnern. Vielleicht hilft das deinen grauen Zellen auf die Sprnge und es wrde zu lange dauern, den Trank erst anzurhren.

Knnt ihr mir nicht einfach hier einen anderen Zaubertrank mischen, der mein Gehirn wieder auf Vordermann bringt? Oder einfach einen Zauberspruch aufsagen?
 
Nein, so geht das leider nicht. Magie hat ihre Grenzen, dazu zhlen das Gehirn und das Herz. Wir knnen zwar die Augen mit Illusionen tuschen, aber wir knnen in niemandes Erinnerungen herumpfuschen oder jemanden dazu bringen sich zu verlieben, antwortete Angi.
 
Na ja, vom Liebeszauber abgesehen, sagte Adele.
 
Das stimmt nicht. Der Liebeszauber hat euch nur einen Anstupser gegeben, verliebt habt ihr euch alle selbst. Erstaunt starrte Roxy die beiden Frauen an, noch ehe sie den Mund geschlossen hatte.
 
Na, sieh mal einer an, anscheinend habe ich doch nicht alles vergessen. 
 
Das ist doch gut. Lass uns schauen, was wir aus deinen Tiefen sonst noch so alles ausgraben knnen. Adele rieb sich die Hnde und stellte Roxanne die verschiedensten Fragen zur Familie und ihrer Arbeit. Aber ihre Hoffnungen erfllten sich nicht. 
 
Na gut, lasst uns ins Casino gehen, sagte Adele schlielich grblerisch. Fr Roxy war der Weg dorthin ziemlich aufregend. Zuerst verlieen sie das Haus auf dem gleichen Weg, auf dem sie hineingegangen waren. Nur, dass sie sich mit einem Mal in der anderen Welt befanden, wie die Hexen ihr erklrten. Sie sah berall magische Wesen, die sie ohne es zu wollen anstarrte. Ein Troll warf ihr beinahe seine Keule an den Kopf, als sie einfach nicht die Augen von ihm abwandte. Als sie das Gebude betraten, in dem sich das Casino befand, sprte sie einen kurzen Stich in ihrem Kopf. Eine Art Dj-vu Gefhl berkam sie, doch als sie genauer darber nachdachte, ob sie hier schon einmal gewesen war, kam sie wieder auf keinen grnen Zweig. uerlich ruhig musterte sie die moderne Eingangshalle, den Informationsschalter und die klassische Einrichtung. Sie erhaschte hier und dort einen Blick auf alteingesessene Spieler, die auch um diese Tageszeit an den Tischen oder den Automaten saen. Alle hatten in etwa den gleichen gleichgltigen Gesichtsausdruck aufgesetzt, der ihr verriet, dass ihr Aufenthalt im Casino reine Gewohnheit war. Die beiden Frauen fhrten sie schlielich in einen Verkaufsraum, in dem sich in groen Vitrinen berall kleine Glschen und Keramikflschchen befanden. Der ganze Raum strahlte mit seinen bunten Farben und den angenehm dezenten Dften etwas Heimeliges aus. Neugierig las sie die Zettel, die davor lagen.
 
Krtenextrakt?, las sie laut vor.
 
Lass die Finger davon, du hast keine Hautprobleme, sondern Probleme mit deinem Kopf, rief Adele ihr ber die Schulter zu. Roxy zuckte mit den Schultern und lief den beiden Hexen weiter nach. An der Kasse schlielich blieben sie stehen. Whrend die beiden Frauen mit der jungen Frau sprachen, die hier arbeitete, sah Roxanne sich weiter um. Dabei sprte sie deutlich die erstaunten Blicke der Frau hinter dem Tresen auf sich. Es wurden immer wieder Kpfe geschttelt und schlielich verlieen sie den Laden wieder. Sie hatte das unbestimmte Gefhl, schon einmal hier gewesen zu ein, aber sicher war sie sich nicht. Doch ein Gutes hatte das Ganze. Die Leere, die sie in ihrem Innersten gesprt hatte, wurde nun mit Eindrcken dieses Ortes gefttert. Da war ein Mann, dessen Nase so lang wie eine Karotte war. Dabei sah er allerdings nicht lcherlich, sondern sehr wrdevoll aus. Es schien so, als ob hinter jeder Ecke eine neue Entdeckung wartete. Was auch zutraf, wenn man den Blick auf das fast leere Restaurant bedachte, dass tatschlich hinter einer Ecke versteckt war. Es waren nur vereinzelt Gste an den Tischen anzutreffen und Roxy bemhte sich, die Flgel und Hrner nicht allzu offensichtlich anzustarren. Sie setzten sich an einen abgelegenen Tisch in eine Ecke, von der aus man einen guten berblick ber den Raum hatte. Ein Kellner brachte ihnen drei Cocktailglser mit Flssigkeiten, die Schichtweise die Farben Gelb, Blau, Rot und Grn aufwiesen.
 
Wozu ist das?, fragte Roxy. Angi stellte eine kleine Phiole auf den Tisch, ehe sie sagte: Na ja, wenn der Trank nicht hilft, wovon wir wahrscheinlich ausgehen mssen, dann kann danach ein wenig Alkohol nicht schaden. Roxy starrte die Phiole zuerst an. Doch dadurch bekam sie leider keine Antworten und ihr Starren schien die anderen Gste nervs zu machen. Was wirklich lcherlich war, weil sie ein Objekt auf ihrem Tisch anstarrte und nicht den kleinen Jungen, dessen Beine Fell und Hufe besaen. Also seufzte sie ergeben auf, ehe sie die Phiole nahm und den Inhalt austrank. Es schmeckte nach Blaubeeren, was bei der durchsichtigen Farbe nicht zu erwarten gewesen war. Als sie das kleine Glasding wieder abstellte, schauten die Hexen sie erwartungsvoll an.
 
Sollte jetzt etwas passieren? Soll ich einschlafen? Oder sollten bunte Seifenblasen aus meinem Kopf aufsteigen? Sie versuchte zu lcheln, auch wenn es ihr misslang. Adele kniff die Augen zusammen, whrend Angi enttuscht aussah.
 
Na ja, im Grunde genommen haben wir ja damit gerechnet, dass du dich nicht betrunken hast und so die Erinnerung verloren ging. Na ja, dann knnen wir ja jetzt versuchen, ob Alkohol funktioniert. Die beiden Hexen nahmen ihre Glser hoch. Doch als Roxy nach ihrem griff, hielt sie mitten in der Bewegung inne.
 
Was ist?, fragte Adele alarmiert.
 
Ich kann das nicht trinken.
 
Weil?, fragte Angi. Roxy dachte angestrengt nach, bevor sie sagte: Weil da Alkohol drin ist. Und Schwangere drfen keinen Alkohol trinken.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Teuflisch Enteist gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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